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Erwin Arras:
aufgewachsen in Groß-Zimmern
zur Schule gegangen in Darmstadt



Vor 80 Jahren, im Jahr 1939, begann der Zweite Welt-
krieg, der unermessliches Leid über die Welt gebracht 
hat. Weshalb folgten Menschen trotzdem dem Hass und 
dem Terror der Nazis? Was hat sie dazu bewogen?

Nur durch Zufall erfuhr Hartmut E. Arras von dem En-
gagement seines Großvaters und seines Vaters Erwin 
Arras für den Nationalsozialismus. Dieser wurde 1905 in 
Steinau geboren, und lebte ab 1909 in Groß-Zimmern 
(dort war sein Vater Lehrer an der Evangelischen Volks-
schule). Ab 1909 bis zum Abitur 1925 besuchte Erwin 
Arras die Darmstädter Ludwigs-Oberrealschule. 

Forschungen in Archiven und im familiären Nachlass 
zeigten seinen Vater als ehrgeizigen und unbeirrbaren 
NS-Parteigänger. Hartmut E. Arras stellte die Frage,  
welche Einflüsse Erwin Arras bereits als Siebzehnjährigen 
motivierten, sich 1923 in Hessen der Gruppe Erich Damm 
im rechtsradikalen „Feldjägerdienst“ anzuschließen, einer 
geheimen paramilitärischen und republikfeindlichen 
Organisation, über deren Struktur und Aktivitäten hier 
erstmals umfassend berichtet wird. 

Wenige Monate vor seinem Tod verfasste Arras sein ideo-
logisches Vermächtnis: „Das völkische Lebensgesetz“. Er 
billigt Adolf Hitler darin das „sittliche Recht“ zu, „unwer-
tes Leben“ zu vernichten. 1948 wird wegen einer Ren-
tenbewilligung posthum ein Entnazifizierungsverfahren 
eröffnet. Die Beteiligten verharmlosen seinen Einsatz für 
das NS-Regime, das Gericht in Frankfurt/Main bewilligte 
die Rente.


